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9. Vielgestaltige Einheit 

 

9.1. Die Verantwortlichen und die Unermüdlichen 

 

Im März 1994 war in der Presse zu lesen, daß ebenfa lls in den Sportvereinen 

die Bereitschaft zur Übernahme ehrenamtlicher Tätig keiten abgenommen habe. 

Standen im Jahre 1970 noch 13,85 % der Vereinssport ler für ein Ehrenamt zur 

Verfügung, so waren es 1994 nur noch 9,54 %. Für de n offensichtlichen 

Rückgang an der Bereitschaft zum Ehrenamt machte de r Hauptgeschäftsführer 

des Landessportverbandes Baden-Württemberg vor alle m den Rückzug ins 

Private und das abnehmende Gemeinschaftsbewußtsein in unserer 

Wohlstandsgesellschaft verantwortlich. In der Tat i st das Ehrenamt u.a. 

auch zeitaufwendig. Der Präsident des Deutschen Spo rtbundes Manfred von 

Richthofen nannte im Juni 1996 die Zahl von 150 Stu nden, die ein 

Ehrenamtlicher im Sport durchschnittlich im Jahr an  unbezahlter Tätigkeit 

für die Gemeinnützigkeit aufbringe.  

 

Der Straßdorfer Schützenverein ist vom Bazillus der  Verweigerung noch nicht 

bedrohlich befallen. Das heißt jedoch nicht, daß ni cht auch in unserem 

Verein noch mehr Schultern erwünscht wären, um die Arbeitslast besser 

verteilt zu tragen.  

 

Betrachten wir nur die uns näherliegenden Jahrzehnt e nach dem Zweiten 

Weltkrieg, um den ehrenamtlichen Einsatz einer stat tlichen Zahl unserer 

Vereinsmitglieder für ihren Verein zu würdigen.  

Wir hatten das große Glück, nach dem Neuanfang durc hgehend eine tüchtige 

Vereinsführung zu haben, die sich nach vorn orienti erte und unseren Verein 

nach besten Kräften belebte. Der persönliche Einsat z der Vorsitzenden mit 

ihrem engeren Kreis war dabei immer am überzeugends ten. Ihre Leistungen 

waren dann auch meist am besten sichtbar. Die aufme rksame und kluge 

Vorstandschaft aber hat stets auch die weniger spek takulären Investitionen 

an Kraft und Zeit aus den Reihen der Mitglieder ges ehen und anerkannt. 

Stellvertretend für diese Tugend unserer Vorstände seien hier Guido Kuchers 

Worte auf der Familienfeier im Januar 1993 zitiert:   

„Mein Dankeschön an alle, die den Verein mit ihrer Mithilfe zu einem 

funktionierenden Ganzen machen, in dem Sportausübun g und Geselligkeit zu 

einer Symbiose werden. Und beides, Sport und Gesell igkeit, können nicht 

ausgeübt werden ohne die helfenden Hände, die still en Ehrenämter, die mit 

ihrem Einsatz an Freizeit und Arbeit für den Verein  dieses erst 

ermöglichen.  
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Denen will ich meinen ganz besonderen Dank aussprec hen! In der Regel sieht 

man diese Arbeiten nicht. Wer denkt schon daran, da ß der Gastraum 

saubergehalten wird, die Fenster geputzt, die Gläse r und Geschirr gespült, 

der Mülleimer und auch die Klogrube entleert werden , daß immer der Wein und 

alle anderen Getränke oder auch das Duplo da sind? Wer bestellt Gas, wer 

hält 

die Wasser-  und  Heizungsanlage in Ordnung,  wer  organisiert das  Himmel- 

fahrtsfest, wer die Altpapiersammlung, wer die Fami lienfeier, wer dieses 

und jenes?“ 

 

In der Tat: Hinter jedem großen und kleinen Dienst in unserem Verein stehen 

Personen. Da sind zunächst die gewählten Verantwort lichen. Die Mitglieder 

haben ihnen die Vereinsbelange nach innen und nach außen anvertraut. Ihre 

Ehrenämter taugen nichts für „Pöstchenjäger“. Umsic htige Mehrer des 

Vereinsnutzens sind gefragt, beispielgebende Vorarb eiter, ausgleichende 

Temperamente in Krisensituationen. Die Straßdorfer Vereinsschützen hatten 

Gott sei Dank bisher Männer an der Vereinsspitze, b ei denen das Wohl und 

Wehe der Schützengemeinschaft gut aufgehoben war. D er seit 1994 amtierende 

Vorsitzende Winfried Beißwenger hat längst unter Be weis gestellt, daß er 

sich auf der Linie seiner Amtsvorgänger bewegt.     

 

Der Vorsitz im Verein ist das zentrale und herausge hobene Ehrenamt. Die 

anderen ehrenamtlichen Leitungsfunktionen dürfen da rüber jedoch nicht 

übersehen werden. Alle zusammen erst formen die Qua lität der 

Vereinsführung.  

 

Der 2. Vorsitzende muß den 1. Vorstand im Verhinder ungsfall selbständig 

vertreten können, er muß sich also über alles auf d em laufenden halten und 

seinem Vormann zur Seite stehen. 

Unser Schützenverein ist in der guten Lage, daß bei m Amtswechsel im Jahre 

1994 der bisherige 1. Vorsitzende Guido Kucher das Amt des Stellvertreters 

übernahm. So wurde für unseren Verein ein Höchstmaß  an Leitungskontinuität 

erreicht, und der in 10 Jahren Amtsführung erworben e Wissens- und 

Erfahrungsschatz Guido Kuchers ging dem neuen Vorsi tzenden Winfried 

Beißwenger nicht verloren.  
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Gewissenhaftigkeit und Zuverlässigkeit des Kassiere rs sind mit die 

wichtigsten Grundlagen für den Vereinsfrieden. Es i st in unserem Verein 

kein Fall von Veruntreuung bekannt. Unser seit 1987  als Verwalter und Hüter 

der Vereinskasse amtierende Dietmar Beißwenger ist als Bankfachmann für die 

Aufgaben des Kassierers bestens ausgestattet. Er ge nießt in unserem Verein 

das Vertrauen eines untadeligen Rechnungsführers. 

Sehr lange vor Dietmar Beißwengers Zeit soll es sic h ereignet haben, daß 

ein Kassierer einmal in höchster Erregung über eine  Kassenunstimmigkeit 

nach einer Revision die Geldkassette aus dem Fenste r geworfen hat. Eine 

Episode. Solche Momente jedoch bleiben lange in Eri nnerung, weil sie 

Farbtupfer im Vereinsleben sind. Bestimmt ist damal s jeder Pfennig aus der 

Kassette, sollte denn Geld aus ihr herausgefallen s ein, wieder sorgfältig 

aufgesammelt worden.  

 

In der Korrespondenz des Schriftführers spiegelt si ch viel von der inneren 

und äußeren Vereinsverfassung. Die Briefe, Protokol le und Aufzeichnungen 

jedweder Art sind das Gedächtnis des Vereins.  Niem and weiß die sorgfältige 

Sammlung von „Vereinspapieren“ mehr zu schätzen als  der Chronist! 

Die Schreibarbeiten eines Schriftführers sind recht  umfangreich, das wird 

leider oft übersehen. Meist muß er seine ehrenamtli chen Aufgaben sogar 

unter Zeitdruck erledigen, Versäumnisse sind immer auch ein Tadel und oft 

sogar mit Schaden für den Verein verbunden. Dietmar  Beißwenger erfüllt nun 

schon seit 1987 die Pflichten unseres Schriftführer s im Verein, und das 

parallel zu seinem Amt als Kassierer. Nicht nur sei ne Verantwortung ist 

groß, groß ist auch die Belastung. 

 

Im Ausschuß des Vereins liegt die kollektive Zustän digkeit für 

Entscheidungen und damit die kollektive Verantwortu ng. Dem Ausschuß gehören 

die oben genannten Funktionsträger an, dazu noch di e Sportwarte als 

Verantwortliche für den Schießbetrieb und zwei Beis itzer als Sachkenner und 

Vertrauenspersonen. Der bei uns seit 1992 geltenden  Jugendordnung gemäß 

sind auch der Jugendleiter und sein Stellvertreter Mitglieder im Ausschuß.     
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Unser Schießbetrieb liegt in den besten Händen. Sch ützenmeister Otto Böhm 

und Pistolenwart Wolfgang Fritz sind nun schon seit  langen Jahren die 

völlig unbestrittenen Organisatoren unseres Schießs portes und dessen 

Sachwalter. Aus ihrer Kompetenz erwächst ihnen ihre  Autorität im Kreise 

unserer Schützen. Die pünktliche und gewissenhafte Handhabung der 

sportlichen Außenbeziehungen unseres Vereins zeichn et sie aus. 

 

Unser Schützenverein hat seit eh und je eine gute V ereinsführung. Er 

verfügt dazu aber noch über einen Kreis von unermüd lich engagierten 

Mitgliedern, die mit den Vereinsverantwortlichen zu sammen den Verein 

ausgebaut und gepflegt haben. Es sind, wie unser Vo rsitzender auf der 

Mitgliederversammlung am 19. März 1994 hervorhob, s eit beinahe 15 Jahren 

fast immer noch dieselben Personen. 

Das ist eine Stärke und Schwäche zugleich. Hoffentl ich treten jüngere 

Mitglieder zur rechten Zeit in die Fußstapfen derer , denen sie das 

erreichte hohe Niveau verdanken!     

 

Wer sind die Unermüdlichen? Namen sind keineswegs S chall und Rauch. Wie 

schon gesagt: Hinter jedem Einsatz für unseren Vere in stehen Personen, die 

es zu kennen und zu achten gilt. Deshalb soll vor d em Hintergrund unseres 

Hundertjährigen hier zumindest versucht werden, den  gemeinten Personenkreis 

wenigstens einigermaßen zureichend zu benennen. Um Großmut und Nachsicht 

werden all diejenigen Mitglieder gebeten, deren Nam en nicht genannt werden, 

obwohl sie zu den Unermüdlichen und Tüchtigen gehör en oder gehört haben. 

Sie selbst wissen es, die anderen kennen sie, nur d er Verfasser hat sie 

nicht gesehen. Pardon!  

 

Die beiden Photos zeigen uns sehr viele derjenigen,   die für unseren Schüt- 

zenverein Großes geleistet haben und noch immer lei sten. 

Auf dem Männer-Bild feiern unsere „Bauleute“ im Jah re 1972 Richtfest, die 

Fertigstellung der Pistolenanlage ist in Sicht! Es sind von links nach 

rechts: Wolfgang Fritz, Klaus Faul, Hans Dangelmaie r, Otto Böhm, Walter 

Ostertag (mit ausgestrecktem Arm), Willi Illenberge r, Erich Eichele, Guido 

Kucher, Roland Gölz, Volker Schmidt und Franz Kuche r. Auf das Bild gehört 

auch noch Fritz Schmid, aber er mußte das Photo mac hen. 

Während die Männer beim Schützenhaus feierten, belo hnten sich die Damen 

1987 mit dem Gemeinschaftserlebnis einer Ausflugsfa hrt nach Bamberg. Auf 

dem Photo zu sehen sind von links nach rechts: Kath arina Kucher (sitzend), 

Marion Dettmers, Brigitte Nußbaum, Irene Greiner, G isela Schulze (mit dem 

Rücken nach vorn), Lilli Illenberger (links hinten,  außen), Heidemarie 

Fritz, Erna Schiffmann, Hannelore Kucher, Gertrud K rieger, Ingrid Schmidt, 

Hertha Schweikert und Bertl Blum.   



226 

 

Ergänzend zu den beiden Bildern seien einige Lobes-  und Dankesworte 

angeführt, die von unseren Vorsitzenden auf unseren  Familienfeiern oder 

Mitgliederversammlungen gesprochen worden sind, als o vor der größtmöglichen 

Vereinsöffentlichkeit. Selbst in ihrer Auswahl und zeitlichen Beschränkung 

vertiefen sie noch bestens den Komplex von Verdiens t und Anerkennung.  

 

„Ein Anlaß zur Freude ist die gute Zusammenarbeit z wischen den Jungschützen 

und ihrem Trainer und gleichzeitigen Jugendwart Rai ner Pausch, dem ich hier 

für seine vorbildliche Leistung in unser aller Name n Dank sagen möchte.“ 

(1984) 
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„Beim Danksagen muß ich einen Mann erwähnen, der se it 25 Jahren als 

Schützenmeister seinen Dienst ausübt, der seit 25 J ahren bei den 

Trainingsabenden und sonntags immer da war, der den  Damen das Schießen 

beibrachte und sie sogar zu Landesmeisterschaften u nd Deutschen 

Meisterschaften brachte, der Wettkämpfe vorbereitet e, gleich ob interne 

oder externe, der Rundenwettkämpfe im Verein leitet e und dabei noch selbst 

mitschoß, der im und ums Vereinsheim immer nach dem  Rechten schaute und 

schaut und viel, viel mehr Gutes tat, diesem Mann, der die Hochachtung von 

uns allen hat, sage ich in unser aller Namen Dank! Danke, Otto Böhm! Ich 

hätte ihm gerne eine goldene Ehrennadel angeheftet,  aber er hat schon 

alle.“ (1987) 

 

„Bei den Bewirtschafter-Ehepaaren will sich ab dies em Jahr noch die Jugend 

beteiligen, und zwar unter der Federführung von Ger d Pausch und Joachim 

Scherr. Hier wollen wir gleich Erfolg und gutes Gel ingen wünschen!  

Ansonsten gibt es bei der Bewirtung nur Lobenswerte s zu sagen, und ich 

möchte hier allen meinen herzlichsten Dank aussprec hen! Ich freue mich, daß 

Käthe (Katharina) Kucher nach 10 Jahren als federfü hrende Bewirtschafterin 

noch ein paar Jahre dranhängen will. Danke, liebe K äthe! 

10 Jahre Käthe im Dienst der Bewirtung des Schützen hauses und somit 10 Jah- 

re Eigenbewirtschaftung. Ein Grund für ein Fest, da s sich alle, die an der 

Bewirtschaftung teilnehmen, gönnen dürfen.“ (1989) 
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„Im November hatten wir eine defekte Heizung, und s pätestens da wurde uns 

allen klar, wie schön es ist, wenn alles einwandfre i funktioniert, wenn’s 

im Raum warm ist, die Gasleitung und das Wasser läu ft, der Brunnen sich 

selbsttätig auspumpt, bevor der Keller überläuft us w. Bei dieser 

Gelegenheit einmal Dank und Anerkennung für Günter Bernert!“ (1994)  

 

„Lieber Volker (Schmidt), für Dein Engagement und D eine stetige 

Hilfsbereitschaft im und für den Verein möchten wir  Dir unser aller Dank 

sagen und wünschen, daß Du Dich bei uns auch weiter hin wohl fühlst.“ (1994) 

Bei diesen Worten hatte unser Vorsitzender vermutli ch die vielen größeren 

Verdienste im Blick, die sich Volker Schmidt um uns eren Verein erworben 

hat. Eigens erwähnt werden soll an dieser Stelle ab er auch sein Beitrag zur 

„Grundversorgung“ unseres Vereins: Schon seit viele n Jahren hat er es sich 

auferlegt, unsere Gaststätte Schützenhaus und damit  uns mit einem guten 

einheimischen Wein aus dem Heilbronner Raum zu vers orgen, den er 

bodenständig und sachverständig begutachtet und im eigenen Pkw mit Anhänger 

herbeischafft. Der Verein kann sich auf ihn verlass en!  

 

„Liebe Freunde! Ich möchte jetzt zu einem Mann komm en, der die 

Vereinsgeschichte in den letzten 30 Jahren stark mi tgeprägt hat... Hans 

Dangelmaier ist durch seine schwere Krankheit vom l etzten Sommer immer noch 

so stark angeschlagen, daß er die Geschäfte des 2. Vorstandes nicht mehr 

ausüben kann... Er will aber weiterhin dem Verein g emeinsam mit Fritz 
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Schmid als Hausverwalter zur Verfügung stehen... Li ebe Freunde, hier ist 

Grund und Gelegenheit, unserem langjährigen 2. Vors itzenden Hans 

Dangelmaier für seine Arbeit und Dienste für den Ve rein mit einem kräftigen 

Applaus zu danken!“ (1994) 

 

„Auch bei Dir, liebe Heide (Fritz), sind schon 25 J ahre nach dem Eintritt 

in den Schützenverein verflogen. 

Du hast in dieser Zeit für den Verein viel geleiste t. Kassenprüfung, 

Mithilfe bei Festen, Organisation von Ausflügen sin d nur einige Deiner 

Tätigkeiten, die Du für den Verein erbracht hast un d erbringst. Den 

Mittwochabend hast Du für den Frauenstammtisch im S chützenhaus reserviert. 

Vieles wird hier zum Wohle des Vereins besprochen, organisiert und dann 

auch in die Tat umgesetzt.“ (1995)  

 

„Lieber Walter (Ostertag), in den 30 Jahren der Zug ehörigkeit zu unserem 

Verein hast Du mit Kompetenz, wenn immer nötig, Dei ne Hilfe angeboten und 

in unzähligen Stunden dazu beigetragen, daß unser S chützenhaus, von der 

Innenausstattung angefangen bis zu den technischen Einrichtungen, ‘in 

Schuß’ gehalten werden konnte.  Dafür an dieser Ste lle ein ganz besonderes  

Danke- 

schön.“ (1995) 

 

„Wie in jedem Jahr danke ich allen, die bei der Bew irtschaftung des 

Schützenhauses mitgewirkt haben, sehr herzlich! 

Wir können uns glücklich schätzen, daß schon über J ahrzehnte hinweg ein 

fester Stamm Sonntag für Sonntag seine Freizeit und  Arbeitskraft für den 

Verein zur Verfügung stellt. Bei Käthe (Katharina K ucher) und Erna 

(Schiffmann), die über dies hinaus mit weiteren Hel fern eine Vielzahl von 

Veranstaltungen durchführten, möchte ich stellvertr etend mit diesem kleinen 

Präsent meinen Dank aussprechen.“ (1996) 

 

„Das Mähen der Außenanlagen, Schneiden von Hecken u nd Bäumen, Instandsetzen 

der Kinderschaukel, Streichen von Türen und vieles mehr sind Arbeiten, die 

von vielen gar nicht so recht bemerkt und geschätzt  werden. 

Oftmals unter der Woche ist Hansi Dangelmaier, Frit z Schmid, Otto Böhm und 

auch Charly (Ralf Deininger) hier draußen gewesen, um unser Anwesen in 

Schuß zu halten. 

Vielen Dank an alle!“ (1996)  

 

Unser Kassierer und Schriftführer Dietmar Beißwenge r hat uns die Mitglieder 

der Vereinsführung nach dem Zweiten Weltkrieg zusam mengestellt, so daß wir 

sie auf einem Blick erfassen können. Katharina Kuch er, die Bewirtschafterin 

unseres Schützenhauses, nennt uns die „Wirtsehepaar e“ des Jahres 1996. 
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Verantwortliche unseres Vereins nach dem Zweiten We ltkrieg 

 

1.Vorstand:  1948 - 1955  Josef Hinderberger 

   1955 - 1958  Max Reißmüller 

   1958 - 1959  Hermann Beißwenger 

   1959 - 1960  Anton Rieg 

   1960 - 1963  Hermann Beißwenger 

   1963 - 1979  Fritz Schmid 

   1979 - 1984  Heinz Berndt 

   1984 - 1994  Guido Kucher 

   1994 - heute Winfried Beißwenger 

 

2.Vorstand:  1950 - 1955  Max Reißmüller 

   1955 - 1959  Anton Rieg 

   1959 - 1962  Hugo Kucher 

   1962 - 1967  Heinz Berndt 

   1967 - 1994  Hans Dangelmaier 

   1994 - heute Guido Kucher 

 

Kassier:  1955 - 1960  Ernst Beißwenger 

   1960 - 1970  Ernst Bauchert 

   1970 - 1974  Alois Hollaus 

   1974 - 1977  Bernd Nußbaum 

   1977 - 1987  Hannelore Gürtler 

   1987 - heute Dietmar Beißwenger 

 

Schriftführer: 1950 - 1962  Eduard Diehl 

   1964 - 1965  Rudolf Geyer 

   1965 - 1970  Alois Hollaus 

   1970 - 1975  Wolfgang Fritz 

   1975 - 1987  Heinz Gürtler 

   1987 - heute Dietmar Beißwenger 

 

1.Schützen- 

 meister:  1957 - 1960  Oskar Reißmüller 

   1960 - 1961  Hans Dangelmaier 

   1961 - 1966  Karl Blum 

   1966 - heute Otto Böhm 

 

2.Schützen- 

 meister:  1957 - 1959  Ernst Bauchert 

   1959 - 1961  Fritz Rost 
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   1961 - 1964  Heinz Böhm 

   1964 - 1966  Otto Böhm 

   1966 - 1968  Walter Ostertag 

   1968 - 1984  Guido Kucher 

   1984 - 1996  Karl-Heinz Madronitsch 

 

Pistolenwart: 1972 - heute Wolfgang Fritz 

 

Jugendleiter: 1977 - 1984  Helga Röder 

   1984 - 1986  Karl-Heinz Madronitsch 

   1986 - 1991  Rainer Pausch 

   1991 - 1994  Gerd Pausch 

   1994 - 1996  Jugendgremium unter Leitung von 

      Bettina Herkommer und Ralf Deininger 

   seit 1996  Helga Röder 

 

Bei der regulären Bewirtschaftung unseres Schützenh auses engagierten sich 

im Jahre 1996: 

Im Winterhalbjahr - und damit nur am Sonntagvormitt ag - waren allein oder 

mit Partner tätig: Otto Böhm, Erich Schweikert, Ebe rhard Helling, Hans-

Martin Geiger, Fritz Schmid, Volker Schmidt, Siegfr ied Hofele, Oliver 

Hartmann, Walter Ostertag und Klaus Kühnle.  

Im Sommerhalbjahr - also an den Sonntagen ganztätig  - wirkten bei der 

Bewirtschaftung  allein oder  mit  Partner  mit:  W infried Beißwenger, 

Rainer 

Pausch, Gisela Schulze/Bertl Blum/Katharina Kucher,  Jungschützen, Dieter 

Dettmers, Elmar Ehrhardt, Guido Kucher, Bernd Nußba um, Erna Schiffmann, 

Wolfgang Fritz und Helmut Hanschke.     

Die meisten dieses Personenkreises gehören schon se it vielen Jahren zu den 

treuen Helfern bei der Bewirtschaftung.  

  

  

9.2. Die Frauenrunde 

 

Die Damen im Straßdorfer Schützenverein treten kein eswegs nur als 

Begleiterinnen ihrer Ehepartner in Erscheinung, als  Mütter oder Großmütter 

am Sonntagnachmittag beim Kaffeetrinken im Schützen haus, als unverzichtbare 

Helferinnen bei der Bewirtung auf einem Vereinsfest . Sie bilden einen 

durchaus selbständigen Kreis im Verein, der auch se inen eigenen Interessen 

nachgeht. Der engere Kreis trifft sich regelmäßig w ie zu einem Jour fixe im 

Schützenhaus. Diese Gruppe ist nunmehr schon über J ahrzehnte 

zusammengewachsen. Dessen ungeachtet sind „Neuzugän ge“ stets willkommen.  
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Als der Schießsport am Anfang der 1950er Jahre wied er behördlich zugelassen 

wurde, war er nach wie vor ein Hobby der Männer. Zu nächst war es eine 

Ausnahme, wenn Damen wie Bertl Blum als selbständig e Schützinnen in 

Erscheinung traten. Bertl Blum erinnert sich, berei ts 1951 - damals noch 

auf dem Grundstück der Gaststätte „Hirsch“ - zusamm en mit den Männern 

geschossen zu haben. Sie konnte ihren Mann zu den S chießwettkämpfen als 

Mannschaftsmitglied begleiten. Die anderen Damen, d ie mit ihren Männern zu 

Schießwettbewerben fuhren, waren eben nur Begleiter innen. 

 

Aus den Begleiterinnen wurden Schützinnen. Es wurde  zu schießen probiert, 

man hatte Geschick und Erfolg. Die Konkurrenz zu de n Männern war anregend 

und förderte die Individualität. So fand sich im Ja hre 1967 die erste 

Straßdorfer Damenmannschaft im Luftgewehrsport zusa mmen. Zu ihr gehörten 

Traudel Dangelmaier, Gertrud Krieger, Hannelore Kuc her, Erni Ostertag und 

Erna Schiffmann. Heide Fritz trat ein Jahr später i n die Mannschaft ein. Um 

das Jahr 1970 wurden Lilli Illenberger und Ingrid S chmidt in die 

Damenmannschaft aufgenommen, die schon 1969 ihren e rsten Rundenwettkampf 

bestritten hatte.  
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In den Anfangsjahren der Damenmannschaft hielten di e Schützinnen eisern 

ihren wöchentlichen Trainingsabend ein. Erst wurde mit dem Luftgewehr 

geübt, dann setzte man sich gesellig zusammen. Im D achzimmer des 

Schützenhauses saßen die damals jungen Frauen bei K affee und Kuchen 

beieinander, tauschten sich über ihre jungen Famili en aus, lernten ihre 

persönlichen Wege und Lebensumstände kennen und ver einbarten Beistand und 

dieses und jenes. Nach dem Umbau des Schützenhauses  1972 zog die Runde in 

die neue Wirtschaft nach unten,  die neue  Örtlichk eit  aber änderte  

nichts an den alten bewegenden 

Themen. 

 

Bis 1991 war der Damentrainingskreis aktiv, dann zo g er sich vom 

Luftgewehrschießen zurück. Die Schützinnen vereinba rten ihre nur noch 

gesellige Damenrunde. Diese Runde aber ist bis heut e an einem bestimmten 

Abend in der Woche im Schützenhaus anzutreffen, man chmal ist sie 

vollständig, manchmal ist sie etwas kleiner. Die Sc hützendamen sind über 

die Zeit von nunmehr bereits mehr als 30 Jahren bei einandergeblieben und 

behandeln nun nicht mehr als junge Mütter, sondern als erfahrene Großmütter 

ihre Themen. 

 

Rückblickend spenden alle Damen der Runde ihren Ehe partnern großes Lob für 

das Verständnis, das diese ihnen für ihr Hobby Schi eßen mit dem 

dazugehörigen geselligen Teil entgegengebracht habe n. Hätten die Damen 

einen Wettkampftermin gehabt oder etwas gemeinsam u nternehmen wollen, 

hätten „die Männer“ sie unterstützt und z.B. das un erläßliche Babysitting 

übernommen. Wenn die Zustimmung zu einem Damenausfl ug dem einen oder 

anderen Ehemann nicht sogleich leicht gefallen sei,  hätten ihn die anderen 

ohne viel Federlesens „überredet“. Wer wollte schon  an den Pranger gestellt 

werden, wenn man sich bei nächstbester Gelegenheit mit Kind un Kegel traf 

und kein Blatt vor den Mund nahm?  

 

Ausflüge standen hoch im Kurs. Die erste große Ausf ahrt der Damenrunde 

führte 1977 nach Paris. An dieser Fahrt beteiligten  sich auch Damen aus 

unserem Verein, die nicht zum engeren Kreis der Sch ützinnen gehörten. Wenn 

es möglich war, unternahm man jedes Jahr eine Reise . Die Damen fuhren nach 

Berlin und ins Elsaß, an den Bodensee und nach Berc htesgaden, nach Koblenz, 

Hamburg, Bamberg, Passau und nach München. Für jede  Fahrt hatte man sich 

ein bestimmtes Programm vorgenommen, seien es Besic htigungen oder wie in 

Hamburg den Besuch im Musical „Das Phantom der Oper “. Und immer ging man 

„gut essen“ in gepflegter Atmosphäre. 
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Unsere Vereinsleitung nahm die Gepflogenheit ihrer Schützinnen, den Ausflug 

mit einem guten Mahl zu akzentuieren, zum Anlaß, ih nen diese Freude zu 

„spendieren“. Dieses Geschenk war ein Dankeschön fü r die vielen großen und 

kleinen Arbeiten, die sie zu Nutz und Frommen des G esamtvereins das ganze 

Jahr hindurch vor allem bei der Bewirtschaftung der  Gaststätte im 

Schützenhaus erledigten, wodurch Geld in die Verein skasse kam. 

 

 

 

9.3. Unsere Vereinsjugend 

 

Überblicken wir nur die letzten 20 Jahre. Einige St ationen in der 

Entwicklung unserer Schützenjugend hat der langjähr ige Jugendleiter und 

„Jugendanwalt“ Rainer Pausch skizziert. Helga Röder  hat die Skizze an 

verschiedenen Punkten ergänzt. Sie war die allerers te unserer Jugendleiter, 

seit 1996 hat sie dieses Ehrenamt erneut inne. 
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Im Jahre 1977 formierten sich die Jugendlichen in u nserem Verein zu einer 

eigenen Jugendgruppe unter der Leitung von Helga Rö der. Sie war im Jahr 

zuvor in den Württembergischen Landeskader A (Luftg ewehr und 

Kleinkalibergewehr) berufen worden, hatte im August  1977 am Damen-

Ländervergleichskampf Südbaden - Schweiz - Nordbade n - Württemberg 

teilgenommen und wollte ihr neu erworbenes Wissen u nd Können der 

Straßdorfer Schützenjugend weitergeben.  

Zu unseren Jungschützen, die schon Ende der 1970er Jahre Wettkämpfe mit 

Nachbarvereinen austrugen und 1980 an den Rundenwet tkämpfen der Kreisjugend 

teilnahmen, gehörten damals Bernd Oberndörfer, Helm ut Bürger, Stefan 

Verreschi, Thomas Knödler, Klaus Dangelmaier, Dietm ar Beißwenger, Ute 

Schiffmann, Claudia Schiffmann, Markus Schill, Thom as Schweikert, Hans 

Nuding, Claus Peller, Oliver Hartmann, Bernhard Fre y, Achim Mann und Rainer 

Pausch. 

 

Zu Lorch, Hohenstaufen und Ödernhardt bestanden bes onders gute Beziehungen. 

In Ödernhardt schoß Ulrich Lind, der Gewinner der S ilbermedaille im 

Kleinkaliber-Liegendkampf bei den XXI. Olympischen Spielen 1976 in 

Montreal. Da war es für unsere jungen Schützen eine  besondere Attraktion, 

ihm zuzusehen und zuzuhören. Mit den Gleichaltrigen  der Vereine unternahm 

man Schneewanderungen, veranstaltete Grillabende un d trug 

Freundschaftswettkämpfe mit dem Luftgewehr aus.  

 

Unter ihrem Jugendleiter Rainer Pausch nahm die Str aßdorfer Schützenjugend 

1988 an der Zeltfreizeit des Württembergischen Schü tzenverbandes am Ebnisee 

teil. Das Vortreffen zu dieser Freizeit fand im Sch ützenhaus in Straßdorf 

statt, ca. 50 Jugendliche aus ganz Württemberg ware n zu Gast. 

In diesem Jahr heben sich die Freundschaftsschießen  mit der Schützenjugend 

der Schützenvereine Backnang und Vaihingen heraus.  

 

Festzuhalten ist die Wanderung mit dem anschließend en 

Übernachtungswochenende auf dem Himmelreich, das di e Straßdorfer 

Schützenjugend gemeinsam mit dem Schützenverein Rei chenbach u.R. im Jahre 

1989 durchgeführt hat.  

Drei weitere Höhepunkte im Jahr 1989 seien vermerkt : 

Die Jugendgruppe nahm den Bewirtschaftungsdienst im  Schützenhaus auf und 

gliederte sich in den Turnus der „Wirtsehepaare“ ei n. Sie errichtete den 

ersten Maibaum beim Schützenhaus. Sie beteiligte si ch am 8. April am Umzug 

anläßlich des Landesschützentages in Schwäbisch Gmü nd. 

1990: Wochenendausflug auf die Zimmerbergmühle. Das  extrem kalte Wetter 

fesselte die Ausflügler ans Haus. Selbstgekochte Sp aghetti, Spiele und eine 

schlaflose Nacht bleiben in Erinnerung.  
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Dietmar Beißwenger und seine Beate feierten Hochzei t. Die Schützenjugend 

stand vor der Kirche Spalier. 

Bettina Herkommer wurde 1. Ritter bei den Kreismeis terschaften. Beim 

Rundenwettkampf Luftgewehr 3-Stellungskampf erreich te Joachim Scherr den 2. 

Platz.  

Auf der Familienfeier des Vereins führte die Schütz enjugend erstmals 

Sketsche auf.  

 

1991: Die Jugendleitung wechselte von Rainer Pausch  zu Gerd Pausch. Bei der 

Familienfeier wurden mehrere Sketsche und ein kurze r Einakter von Steffi 

Wörner, Rainer Pausch, Alexander Fahnow und Bettina  Herkommer aufgeführt. 

Der Maibaum war mit Kränzen und mit Schnitzereien a m Stamm verziert. Zur 

Maibaumfeier wurde der Grillplatz beim Schützenhaus  angelegt. 

Fahrt mit dem Schützenkameraden Dieter Dettmers und  zusammen mit den 

Vereinsschützen aus Lindach und Brend in den Europa park nach Rust.  

 

1992: Der Maibaum stand wieder im Mittelpunkt der A ktivitäten. Beim großen 

Maibaumwettbewerb erhielt die Jugend den Sonderprei s. Diese Auszeichnung 

war der Anlaß für ein Spanferkelessen mit allen Hel fern. 

Das Wochenende in der Rottachtal-Hütte mit Selbstve rsorgung wurde ein 

unvergeßliches Erlebnis.  

 

1993: Charly (Ralf Deininger), Bettina Herkommer, S teffi Wörner, Ratz 

(Alexander Fahnow) und Joachim Scherr übernahmen ge meinsam die 

Jugendleitung.  

Wiederum wurde ein Maibaum aufgestellt. 

 

1994: Freizeit in Albstadt-Ebingen über Ostern. Ste ffi Wörners Eintopf 

stillt den Bärenhunger. Als liebevolle Neckerei erh ielt Steffi den 

Spitznamen „Feldwebel“. 

Erstmals wurde der alljährliche Maibaum mit Hilfe e ines Autokrans 

aufgestellt, den Schützenkamerad Eberhard Helling z ur Verfügung gestellt 

hatte.  

 

1995: Um sich auch im Winter sportlich fit zu halte n, übten sich die 

Jungschützen im Schlittschuhlaufen. 

Gemeinsame Fahrt mit den Schützenvereinen Herlikofe n und Lindach in den 

Holiday-Park in Hasloch/Pfalz.  
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1996: Die Mitgliederversammlung wählte Helga Röder zur Jugendleiterin und 

Richard Roll zu ihrem Stellvertreter.   

Herauszuheben sind die besonders guten sportlichen Leistungen des 

Jungschützen Dirk Bienek. So belegte er bei den Kre ismeisterschaften des 

Jahres 1995 in der Disziplin KK liegend in der Juni orenklasse mit 577 

Ringen den Meisterrang. Mit dem Luftgewehr erreicht e er den 2. Platz. Bei 

den Bezirksmeisterschaften führte er in mehreren Di sziplinen die Tabelle 

an.  

Dirk Bienek nahm an den Landesmeisterschaften im We ttkampf mit dem 

Luftgewehr teil und schnitt mit 373 Ringen sehr gut  ab. 

In der Luftgewehr-Kreisliga B erkämpfte er sich den  Spitzenrang in der 

Gesamtwertung mit einem Durchschnitt von 365 Ringen . 

  

Es ist auch eine gewisse Anerkennung für unsere Ver einsjugend, daß sich 

Gerd Pausch, der aus ihrer Mitte kommt, in der Arbe it der württembergischen 

Schützenjugend auszeichnen konnte. Bevor er sich üb ergeordneten Aufgaben 

auf der Ebene des Württembergischen Schützenverband es zuwandte, war er in 

der ersten Hälfte der 1990er Jahre in unserem Verei n Jugendleiter. Infolge 

der neuen Verbandstätigkeit ist seine Zeit für unse ren Verein sehr knapp 

geworden, die Verbindungen zu ihm sind jedoch vital  geblieben. Nicht ohne 



239 

Stolz gab unser Vorsitzender Winfried Beißwenger au f der 

Mitgliederhauptversammlung am 22. März 1995 bekannt : 

„Ein besonderes Lob für engagierte Jugendarbeit gil t Gerd Pausch. Er hat 

sich über die Vereins- und Bezirksgrenzen hinweg zu m stellvertretenden 

Landesjugendleiter hinaufgearbeitet und erhielt bei m letzten 

Landesschützentag in Bad Liebenzell vom Württemberg ischen Schützenverband 

die Verdienstmedaille in Bronze.“ 

 

Unser Verein hatte schon auf seiner Mitgliederversa mmlung am 19.3.1994 

Rainer und Gerd Pausch „für den Aufbau der aktiven Jugend“ besonders 

geehrt.  

 

In ganz verschiedenen Zusammenhängen wäre über unse re Schützenjugend 

Positives zu berichten, sei es, daß sie im Garten d es Schützenhauses 

fleißig Mostobst für den vereinseigenen Apfelsaft g esammelt hat, sei es, 

daß sie wieder bei den Altpapiersammlungen oder bei  der Ausrichtung von 

Festlichkeiten mitgearbeitet hat. So gesehen förder t sie den Nutzen des 

Gesamtvereins, an dem sie dann auch wieder teilhat.   

Die Vereinsjugend bildet aber auch einen spezifisch  eigenen Teil unseres 

Vereins. Nicht nur, daß sie eine eigene Leitung und  eine eigene 

Interessenvertretung hat, sie unternimmt auch in ei gener Regie bestimmte 

Aktionen, die nur ihr zugute kommen. Als Beispiel s ei hier der Betrieb 

einer Schießbude im Rahmen unseres Gartenfestes zu Himmelfahrt genannt, 

dessen Erlös allein ihr zukommt (Ausschuß 28.2.1990 ). Ihr Selbstverständnis 

hat sie an den Zielen und Aufgaben der Jugendorgani sation des Deutschen 

Schützenbundes orientiert und sich in ihrer Jugendo rdnung so etwas wie ihre 

Verfassung gegeben. 

 

Schon auf der Ausschußsitzung unseres Vereins am 25 .11.1990 hatte der 

damalige Jugendleiter Rainer Pausch darauf hingewie sen, daß ab 1993 eine 

Jugendordnung einzuführen sei. Die Jugendordnung un seres Schützenvereins 

Straßdorf wurde am 11. November 1992 gebilligt und damit von seiten des 

Vereins in Kraft gesetzt. Sie trägt die Unterschrif ten des Jugendleiters 

Gerd Pausch sowie der Ausschußmitglieder Guido Kuch er (1. Vorsitzender), 

Dietmar Beißwenger, Otto Böhm, Wolfgang Fritz, Karl heinz Madronitsch und 

Katharina Kucher. 

 

Dem Inhalt nach enthält die Jugendordnung starke Mo mente der Eigenleitung 

und Selbstverwaltung. Sie fügt sich ohne Einschränk ung in die Satzung 

unseres Schützenvereins ein, beansprucht aber inner halb des Satzungsrahmens 

eine eigene Organisationsstruktur mit eigener Veran twortlichkeit. 

Charakteristisch für die Jugendordnung ist des weit eren die kräftige 

pädagogische Intention:  
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„Die Vereinsjugend ist jugend- und gesellschaftspol itisch aktiv. Sie will 

jungen Menschen ermöglichen, in zeitgemäßen Gemeins chaften den Schießsport 

zu betreiben. Darüber hinaus soll das gesellschaftl iche Engagement 

angeregt, die Jugendarbeit im Verein unterstützt un d koordiniert und zur 

Persönlichkeitsbildung beigetragen werden.“   

 

Der Straßdorfer Schützenverein mißt seiner Jugendar beit nicht nur aus engem 

Interesse an nachrückenden Sportschützen große Bede utung bei, sondern auch 

aus redlichen allgemeinpolitischen Gründen. Was an unserer Schützenjugend 

besonders hervorzuheben ist, brachte Vereinsvorsitz ender Guido Kucher in 

einer Presseveröffentlichung 1992 folgendermaßen au f den Punkt: 

Gemeinschaftsbildend seien die Aktivitäten der Vere insjugend, sie förderten 

das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit und Verantwo rtung. Der 

Schützenverein Straßdorf biete den Straßdorfern ein en Freizeitbereich für 

die Jugend, der angesichts bestimmter Risiken unser er Zeit von hohem 

gesellschaftspolitischen Wert sei.  

 

Diese Auffassung teilt unser derzeitiger Vorsitzend er Winfried Beißwenger 

ohne jede Einschränkung. Nach seiner Wahl zum Verei nsvorstand im Jahre 1994 

äußerte er sich vor dem Hintergrund seiner polizeil ichen Kenntnisse zum 

Stellenwert der Jugendarbeit, wie er ihn anstrebt:  

„Zum einen ist in unserer Gesellschaft ein Verein f ür die Jugend ein Ort, 

der Abwechslung vom Alltag, Abschalten, Entspannung , Erholung, der Lernen 

in der Gemeinschaft, gesteckte Ziele zu erreichen, bedeutet, der zum 

anderen den Eltern die Gewißheit gibt, daß der Sohn  oder die Tochter die 

Freizeit in guten Händen verbringt. 

Dieser Vertrauensvorschuß fordert Vereinsführung un d Jugendleiter 

gleichermaßen. Vorbildliches Handeln prägt die Juge ndlichen zum Positiven 

... 

Jugendarbeit erfordert deshalb unsere volle Aufmerk samkeit und 

Unterstützung. Ich wünsche mir zwischen Vorstandsch aft und der 

Jugendleitung ein harmonisches Verhältnis.“  

 

In diesen Zusammenhang gehört auch das Angebot, mit  dem sich unsere 

Schützenjugend am Sommerferienprogramm 1996 des Sta dtjugendringes 

Schwäbisch Gmünd für Kinder und Jugendliche beteili gte. Mit der Fettdruck-

Zeile „Hüttenfest und Hüttenzauber mit Knalleffekt“  kündigten unsere 

Jungschützen ihren Beitrag an. Sie erläuterten ihr Wochenendvorhaben am 

31.8./1.9. im Straßdorfer Schützenhaus: „Auf dem Pr ogramm stehen ein 

Schnupperkurs für Luftgewehr und Luftpistole, Nacht wanderung, Lagerfeuer 

und Grillen, Abschlußwettkampf mit Preisverteilung!  ... Taschengeld für 

Getränke bitte mitbringen. Iso-Matte, Schlafsack, g eeignete Kleidung nicht 

vergessen!“  
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Bei unseren umsichtigen Jugendbetreuern Helga Röder  und Richard Roll lag 

das Ferienprogramm, an dem ein Dutzend Interessiert er teilnahmen, in den 

besten Händen.  

 

Beenden wir die Skizze von unserer Straßdorfer Schü tzenjugend mit einem 

Bericht über den Maibaum des Jahres 1992. Er bestät igt, daß die Gruppe der 

Jungschützen nicht nur als Sportgruppe beieinander ist und sich dem 

Wettkampf stellt, sondern auch eine gesellige Arbei ts-Gemeinschaft ist.  

 

  

 

 

 

 

Übersehen wir bei aller Wertschätzung der guten Jug endarbeit nicht die 

materiellen Grundlagen, die das Maibaumprojekt erst  ermöglichten! Ohne 

fremde Förderer wäre es wohl nicht zustande gekomme n. Eine Familie aus 

Schönbronn stellte kostenlos ihren Privatwald zur V erfügung, um dort den 

gewünschten Baum zu schlagen. Eine Firma aus Straßd orf lieh kostenlos das 

Hängerfahrzeug aus, den langen Baumstamm zu transpo rtieren. Gärtnereien aus 

Durlangen und Schwäbisch Gmünd halfen kostenlos mit  Blumenspenden, und die 

Floristin Helga Röder aus Spraitbach, früher einmal  selbst Jugendleiterin 

der Straßdorfer Vereinsjugend, war die sachverständ ige Beraterin und 
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Mitarbeiterin ohne Entgelt. Alle hatten ihren Antei l am schließlich so 

gelungenen Werk zum 1. Mai 1992.  

 

Diese in vielfacher Weise großartige Leistung unser er Schützenjugend 

begeisterte unseren Gesamtverein nicht nur für den Augenblick.  

 

Es sei erwähnt, daß die Jugendgemeinschaft im Straß dorfer Schützenverein 

landesweit Beachtung gefunden hat. Unsere Vereinsju gend wurde seit 1989 

mehrere Jahre hintereinander mit dem Anerkennungspr eis des 

Württembergischen Schützenverbandes für gute Jugend arbeit ausgezeichnet.  

 

 

9.4. Zusammen mit Vereinsfreunden 

 

Wiederum soll von der Geselligkeit in unserem Schüt zenverein die Rede sein, 

diesmal von einigen Ausflügen und Wanderungen und v on unserem Stammtisch. 

Das reine Vergnügen miteinander ist für das Vereins befinden wie das Salz in 

der Suppe.   

 

Bevor unser Verein zu Himmelfahrt sein Gartenfest v eranstaltete, bestand 

immer wieder einmal das Bedürfnis, gewissermaßen mi t Vereinskind und -kegel 

zu Himmelfahrt einen gemeinsamen Ausflug zu machen.  Darüber schrieb uns 

unser Altvorstand Heinz Berndt, der unserem Schütze nverein Straßdorf auch 

von seinem Alterswohnsitz in Kempten (Allgäu) aus d ie Treue gehalten hat 

und mit uns in Kontakt geblieben ist:  

„Mit einem Korbkinderwagen auf ganz hohen Rädern, v ollgefüllt mit Bier- und 

Sprudelkästen, mit Batzenwürsten, Senf und Brötchen  zogen wir dann in den 

Wald, rasteten am Bach, machten ein Feuer und briet en die Würste. Einer 

hatte ein Schifferklavier mit, und die Feier begann . Natürlich wurden 

sofort andere Himmelfahrtler angezogen von dem lust igen Treiben. Sie 

wollten mitmachen. Aber nicht bei uns! Wir hatten j a die Getränke für uns 

mitgenommen und nicht für andere.  

Die Kinder spielten im Bach, fingen Krebse und mach ten sonstigen Unsinn. 

Wenn das Leergut aufgeladen war, ging es wieder hei m, aber auf einem 

anderen Weg. Wie kamen nun die Frauen über den Bach ? Wir Männer mußten sie 

wirklich auf Händen tragen, denn wir hatten festere  Schuhe an als die 

Damen, und huckepack ging es auch. Im Schützenhaus gab es dann den 

Ausklang.“  
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Heinz Berndt hat auch einen Vereinsauflug aus dem J ahre 1968 in Erinnerung. 

Seine Mitteilungen darüber nach fast drei Jahrzehnt en lassen uns noch voll 

jene Freude am Schabernack miterleben, die ihn und gewiß auch die 

Vereinsfreunde damals bewegte.  

„Nun noch die Ostlerhütte: das war 1968. Wir fuhren  mit dem Omnibus nach 

Pfronten, von dort mit der Seilbahn und dem Sessell ift Richtung Ostlerhütte 

auf den Breitenberg und landeten nach einem kurzen Fußmarsch in der Hütte. 

Auf unseren Umtrieb dort brauchen wir nicht extra e inzugehen, auf jeden 

Fall floß einiges Bier die Kehle und dann den Berg hinab.  

Einer von uns schlief unten im Etagenbett, und zwar  so fest, daß der 

Backsteinkäs’, den wir ihm wegen des Käsegeruches, der ja in die dortige 

Gegend gehört wie das Gebetbuch ins Kloster, unter die Nase gelegt hatten, 

morgens noch genau so dort lag, wie wir ihn hingele gt hatten. Schnupfen 

bekam er keinen im Gegensatz zu einem anderen Teiln ehmer, der ‘im ersten 

Stock’ schlief, und zwar unzugedeckt, weil er wegen  des Biernebels keine 

Decken gefunden hatte. Am Morgen sah er, daß ein ga nzer Stapel, fein 

säuberlich zusammengelegt, genau neben ihm im nächs ten Bett lag. Aber wir 

marschierten trotzdem weiter über den Aggenstein, d ie Pfrontner-Hütte und 

durchs Paradies zur Hochalp, von wo die Kabinenbahn  uns wieder ins Tal 

brachte.“  
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Vor allem in die Zeit der 1960er Jahre gehören die Gemeinschaftserlebnisse 

beim Schweineschlachten, an die sich unsere älteren  Vereinsmitglieder gern 

und intensiv erinnern. Auch von einem solchen Grupp enerlebnis hat uns 

Altvorstand Heinz Berndt einiges mitzuteilen: 

„Die Metzgerei war immer ein großes Fest. Am Freita g wurde begonnen, und 

über Nacht wurde das Fleisch zum Auskühlen in der h eutigen Gaststube auf 

Tischen ausgelegt, bei geöffnetem Fenster, versteht  sich. Ein paar Mann 

blieben als Wache im Schützenhaus und dazu das Mäxl e, der Hund von einem 

Schützenehepaar, der bei Annäherung von Fremden sof ort bellte. Vor allem 

dann, wenn ein Vereinskamerad morgens um 4 Uhr mit dem Fahrrad kam und 

Reisig von daheim brachte, um den Wurstkessel wiede r unter Dampf zu setzen. 

Am Abend kamen dann die Gäste zur Metzelsupp. Das w ar immer ein Fest!“   

 

 

 

 

Wir überspringen die Jahrzehnte und fahren mit unse rem Bericht in den 

1990er Jahren fort. Gleich am Beginn dieses Jahrzeh nts, in dem wir unser 

großes Jubiläum feiern, im Jahre 1991, fand ein Aus flug nach Österreich ins 

schöne Ötztal statt. Auf der Familienfeier am 5.1.1 992 würdigte unser 

damaliger Vorsitzender Guido Kucher dieses Unterneh men mit den Worten: 

„Zwei wunderschöne erlebnisreiche Tage, wobei wir a uch unseren Mut beim 

Rafting auf dem Inn beweisen durften. Es war ein He idenspaß und ein 
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Erlebnis für jeden. Diese schöne Erinnerung verdank en wir Rainer Pausch, 

der den Ausflug organisiert und geleitet hat.“  

 

Hans-Martin Geiger, der sich in den letzten Jahren der Wanderungen 

angenommen hat, berichtet uns über den Familien-Wan dertag. Es sei schon 

länger üblich gewesen, am Pfingstmontag den benachb arten Schützenverein 

Metlangen-Reitprechts auf dessen Gartenfest zu besu chen. „Wie so manch 

andere Aktion fing auch dies ‘Wandern’ ganz klein u nd ohne Programm an. Das 

Auto blieb zu Haus, und man ging zu Fuß. Doch für v iele war der Weg zu kurz 

und bekannt. Zum Glück gab es viele Umwege: übern R echberg, über’s Kalte 

Feld - Stuifen - Wäscherschloß u.a. So wurde im Lau fe der Jahre die nähere 

Umgebung erkundet. 

Erfreulich an den Wanderungen ist eine immer größer e Beteiligung der 

Jungschützen. Wandern in Gottes freier Natur öffnet  das Herz und die 

Bereitschaft zu guten Gesprächen, die in den vier W änden oft nicht möglich 

sind. Dies trägt zu einem viel besseren Verstehen v on Jung und Alt bei.“  
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Der Stammtisch unseres Vereins ist jeden Sonntagmor gen im Schützenhaus 

anzutreffen. Hier wird „gefachsimpelt“, über Gott u nd die Welt gesprochen 

und so manche gute Idee geboren, die dem Verein nüt zlich ist. Unser 

Stammtisch hat zwar einen festen Kreis an Zugehörig en, ist aber keine 

geschlossene Gesellschaft. Er ist eher der Ort in u nserem Verein, wo sich 

Interessierte beständig treffen können. 

 

 

10. Im Vorfeld des 100jährigen Vereinsjubiläums 

 

10.1. Der Wechsel im Vereinsvorsitz vor dem Jubiläu m 

 

Die Ausschußsitzung am 9. Februar 1992 machte es en dgültig klar: Vorstand 

Guido Kucher war entschlossen, auf der bevorstehend en Generalversammlung 

1992 zum letzten Mal für das Amt des 1. Vorsitzende n zu kandidieren. Im 

Jahre 1994 würde er auf keinen Fall mehr für eine N euwahl zur Verfügung 

stehen. 

Als Nachfolger für Guido Kucher wünschte man sich W infried Beißwenger. 

Dieser aber wollte sich als Kandidat erst in 6 bis 8 Jahren zur Wahl 

stellen.  

 

In Anbetracht des bevorstehenden 100jährigen Verein sjubiläums jedoch 

setzten sich Vernunft und Vereinstreue durch. Die B etroffenen ließen sich 

in die Pflicht nehmen und stellten wichtige private  Interessen zurück. Die 

Problemlösung hieß: Da 1994 das Amt des 2. Vorsitze nden neu besetzt werden 

muß, weil der Inhaber es wegen schwer geschädigter Gesundheit nicht mehr 

ausüben kann, kandidiert Guido Kucher für dieses Am t. Winfried Beißwenger 

stellt sich bereits 1994 für das Amt des 1. Vorsitz enden zur Wahl.  

 

Die Vorstandswahlen fanden auf der Mitgliederversam mlung am 19. März 1994 

statt. Die 57 anwesenden Mitglieder wählten Winfrie d Beißwenger einstimmig 

zum 1. Vorsitzenden. Ebenfalls einstimmig wurde Gui do Kucher zum 2. 

Vorsitzenden unseres Vereins gewählt.  

Guido Kuchers Wahl war auf 1 Jahr begrenzt. Eine er neute Wahl zum 2. 

Vorsitzenden für die dann reguläre zweijährige Amts zeit sollte 1995 

stattfinden. So war gesichert, daß die Amtszeiten d er beiden Spitzenämter 

im Verein sich überlappten und dadurch die Kontinui tät in der 

Vereinsführung stabilisierten. 
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Die Änderungen in der Leitung unseres Straßdorfer S chützenvereins wurden am 

25.10.1994 in das Vereinsregister beim Amtsgericht Schwäbisch Gmünd 

eingetragen (VR 191 Bl.64-67).   

 

Winfried Beißwenger, Leiter des Wirtschaftskontroll dienstes in der 

Polizeidirektion Aalen, war seit 1968 Mitglied in u nserem Schützenverein. 

Schon als Juniorenschütze hatte er sich in den 1970 er Jahren ausgezeichnet 

und bewiesen, daß sein Herz für den Schießsport sch lägt. Bei den großen 

Baumaßnahmen der 1980er Jahre gehörte er zum Kreis derjenigen, die 

zupackten und durchhielten. Seine Aufgeschlossenhei t für die Jugend war ein 

starker persönlicher Impuls für die Vereinsarbeit. Ein „Pluspunkt“ gewiss 

auch, dass bereits sein Vater Hermann Beißwenger Vo rsitzender unseres 

Vereins gewesen war.   

 

Auch der Wechsel im Amte des 2. Vorsitzenden erfolg te im besten 

Einvernehmen aller Beteiligten. Guido Kucher war de r Wunschkandidat des aus 

gesundheitlichen Gründen scheidenden Hans Dangelmai er, der dieses Amt seit 

dem 2. April 1966 innegehabt hatte. Die Mitgliederv ersammlung war froh, in 

das nun freie Amt, das mit Hans Dangelmaier 28 Jahr e lang große Stabilität 

und Kompetenz verkörpert hatte, Altvorstand Guido K ucher wählen zu können. 

 

Der alte und der neue 1. Vorsitzende nahmen beim Äm terwechsel das Wort, um 

das Profil unseres Vereins zu beleuchten.    

 

„Die Jugendarbeit im Verein darf ich hier sehr lobe nd erwähnen“, sagte 

Guido Kucher in seinem kurzen Rückblick. „Sie wird ausgeführt von einem 

Jugendausschuß von 4 - 5 Jungschützinnen und -schüt zen, nachdem der 

bisherige Jugendleiter Gerd Pausch wegen anderer Au fgaben (beim Württ. 

Schützenverband) das Amt zur Verfügung gestellt hat . 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich mich, und ich den ke, wir alle, bei Gerd 

für seine vorbildliche Arbeit, die wir alle und im besonderen die Jugend, 

sehr geschätzt und anerkannt haben, sehr herzlich b edanken!“ 

Nicht von ungefähr verabschiedete sich Guido Kucher  eigens von unserer 

Schützenjugend.  

 

Dann wandte er sich Hans Dangelmaier zu. Von ihm se i unsere 

Vereinsgeschichte der letzten 30 Jahre wesentlich m itgeprägt worden. Durch 

seine schwere Krankheit im letzten Sommer sei er im mer noch so stark 

angeschlagen, daß er die Geschäfte des 2. Vorstande s nicht mehr ausüben 

könne. Gemeinsam mit Fritz Schmid jedoch werde er u nserem Verein weiterhin 

als Hausverwalter zur Verfügung stehen.  
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„Lieber Hans, wir alle wissen, was wir an Dir hatte n und noch haben“, faßte 

Guido Kucher seine Laudatio zusammen. 

Unser Schützenverein zeichnete Hans Dangelmaier mit  einem gravierten 

Ehrenteller aus und dankte ihm mit langanhaltendem Beifall.  

 

Danach schlug Guido Kucher, der künftige Altvorstan d, den Bogen zu seinen 

Abschiedsworten an die Mitgliederversammlung. 

„‘Schlußwort’, liebe Freunde, hört sich als etwas E ndgültiges an, und so 

ist es auch gemeint. 10 Jahre Vorstand ist nicht vi el gemessen an über 40 

Jahren Vorstandschaft von Josef Hinderberger oder 1 6 Jahren Vorstand von 

Fritz Schmid. Aber immerhin ein Zehntel der gesamte n Vereinsgeschichte, wo 

ich den Verein mitprägen und mitgestalten konnte, u nd ich habe es nicht 

ungern getan.  

Es war aber auch nicht schwer bei unserer Vereinsst ruktur, in der die Ämter 

überall  vorbildlich  geführt und besetzt sind.  We nn der Schießbetrieb von 

einem Otto Böhm geleitet oder die Bewirtschaftung v on Käthe Kucher gemanagt 

wird, die Pistolenabteilung von Wolfgang Fritz gefü hrt, Haus und Anwesen 

von Hans Dangelmaier und Fritz Schmid in Ordnung ge halten und die 

Jugendabteilung von fähigen jungen Leuten selbst ge leitet wird, wo Technik, 

Gas, Wasser, Strom von Walter Ostertag und Günther Bernert gewartet und in 

Schuß gehalten werden, hat es jeder Vorstand leicht , besser gesagt fast 

leicht. Aber wie vorher schon gesagt: Der Dampf ist  raus, es wird schwerer, 

den Elan holt man nicht zurück, deshalb ist es Zeit  zu gehen! Nicht 

zerschlissen und verbraucht, noch oben auf, eben Ze it für einen guten 

Abgang. Und: Neue Besen kehren gut!  

Ich will nicht auflisten, was wir in den letzten 10  Jahren gemeinsam 

geschaffen und bewegt haben, das wissen wir alle. W ir wissen, daß wir einen 

guten Verein haben, auf den wir alle stolz sein kön nen. Einen Verein, in 

dem Kameradschaft und Freundschaft die Triebfeder f ür immer neue Energien 

sind, die Anstöße geben, Neues anzupacken und zu ve rwirklichen. 

In diesem Sinne wünsche ich meinem Freund Winfried viel Glück und sage 

allen, die mich und den Verein durch ihre Arbeit, i hr Können und Wissen 

unterstützt haben HERZLICHEN DANK!“ 

 

Für die Mitgliederversammlung sprach Altvorstand Fr itz Schmid. Er brachte 

die Würdigung des scheidenden Vorsitzenden auf den Punkt: „Guido Kucher 

hinterläßt einen sportlich, kameradschaftlich und f inanziell aufgeräumten 

Verein.“ 

Mit stehender Ovation wurden die knappen Worte der höchsten Anerkennung für 

Guido Kucher unterstrichen. Sichtlich gerührt nahm dieser den begeisterten 

Beifall und die überlegt ausgesuchten Buchgeschenke  mit Widmung entgegen. 
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Winfried Beißwenger, frisch ins Amt des 1. Vorsitze nden gewählt, sprach aus 

der Sicht desjenigen, der kurz zurückblickt, um aus  der Vergangenheit die 

Perspektiven der Zukunft zu gewinnen. Er habe sich nicht blind zur Wahl 

gestellt, sondern sei sich der Verantwortung als Vo rstand bewußt. Er werde 

sich bemühen, den Schützenverein Straßdorf engagier t zu leiten.   

  

 

  

„Lieber Guido“, so wandte er sich zum Schluß direkt  an seinen 

Amtsvorgänger, „in einer souveränen Art ist es Dir gelungen, über 10 Jahre 

hinweg den Schützenverein Straßdorf sowohl innerhal b des Vereins als auch 

als Repräsentant für den Verein bei den örtlichen V ereinen, der 

Stadtverwaltung oder den Schützenverbänden zu vertr eten. Ein stets offenes 

Ohr für die Belange des Vereins, ausgewogene und ve rnünftige Entscheidungen 

und die Fähigkeit zur Durchsetzung beschlossener In halte zeichnen Dich aus. 

Das beruhigende finanzielle Polster, das Du geschaf fen hast, eine 

Schießanlage in technisch gutem Zustand, Renovierun gen und Verbesserungen 

im Schützenhaus selbst und eine instandgehaltene he rrliche Außenanlage 

verpflichten uns Dir gegenüber zu besonderem Dank u nd Anerkennung.“  

 

Guido Kuchers Verdienste um unseren Schützenverein wurden auch „höheren 

Orts“ gesehen. Das Protokoll über unsere Mitglieder versammlung am 9.3.1996 

hat festgehalten: 

„Vergangenen Samstag bekam Guido beim Kreisschützen tag in Leinzell im 

Rahmen einer würdigen Feierstunde eine besondere Au szeichnung. Für die 

Verdienste um unseren Verein erhielt er das Kreiseh renzeichen des 

Schützenkreises Schwäbisch Gmünd in Gold. Wir gratu lieren herzlich!“  
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Im ersten Amtsjahr Winfried Beißwengers feierte uns er Patenverein  

Metlangen-Reitprechts seine Gründung im Jahre 1919 (vgl. hierzu Kap. 2.2). 

Winfried Beißwenger berichtete, vor allem unsere Ve reinsjugend hätte das 

„Patenkind“ an den beiden Festtagen zu Pfingsten kr äftig unterstützt. Er 

habe unsere Glückwünsche überbracht und eine Ehrens cheibe mit Motiven 

unserer engeren Heimat überreicht, die Karl Mattern  nach einer Vorlage von 

Guido Kucher gemalt hatte.  

 

 

 

10.2 Unsere Mitglieder 
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Der Schützenverein Straßdorf, das ist nichts Anonym es, nichts Abstraktes, 

unser Schützenverein: das sind unsere Mitglieder! W ir sollten sie in 

unserer Jubiläumsschrift mit Namen nennen.  

 

Dietmar Beißwenger, unser Schriftführer und Kassier er in einer Person, hat 

uns das Mitgliederprofil unseres Schützenvereins im  Jahr vor unserem 

100jährigen Vereinsjubiläum skizziert. Die Angaben zur Mitgliedschaft, zur 

Mitgliederstatistik und zur Zusammensetzung der Ver einsleitung beziehen 

sich auf den 31.12.1996. (Siehe Angaben zur Vereins führung zurück bis in 

die Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg in Kapitel 9.1. ) 

 

 

 

 

Mitglieder des Schützenvereins Straßdorf e.V.: 
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Barkholtz, Peter  Eisenbarth, Uli  Herkommer, Karl 

Bauchert, Ernst  Erhardt, Angelika  Herkommer, Bett ina 

Beißwenger, Dietmar Erhardt, Elmar  Herkommer, Stef anie 

Beißwenger, Winfried Esswein, Otto  Herkommer, Mark us 

Berndt, Heinz  Fahnow, Alexander  Herkommer, Xaver 

Bernert, Günter  Fahnow, Ralf  Hermann, Martin 

Betz, Andre   Faul, Klaus   Hermann, Rudolf 

Betz, Elke   Fetzer, Steffen  Hetzel, Hans 

Bienek, Dirk  Fischer, Eugen  Hinderberger, Heinz 

Bierbach, Lutz  Fischer, Ottmar  Hirner, Dunja 

Böhm, Otto   Folter, Josef  Hirner, Harald 

Böhm, Volker  Frey, Bernhard  Hofele, Siegfried 

Bonne, Sascha  Friedl, Gerhard  Hrdoman, Oliver 

Bopp, Manfred  Fritz, Heidemarie  Hübner, Roman 

Bürger, Helmut sen. Fritz, Wolfgang  Illenberger, L illi 

Bürger, Helmut jun. Fünner, Hubert  Illenberger, Wi lli 

Büsse, Wilhelm  Geiger, Hans-Martin Kaisser, Gregor  

Bulling, Günter  Gnauck, Werner  Kielwein, Mario 

Bulling, Stefan  Gölz, Roland  König, Günter 

Dangelmaier, Hans  Gritsch, Andreas  Köpp, Friedhel m 

Dangelmaier, Hermann Gürtler, Hannelore Köster, Ute  

Dangelmaier, Klaus Gürtler, Heinz  Krieg, Hermann 

Deininger, Ralf  Häberle, Ludwig  Krieger, Gertrud 

Dettmers, Dieter  Hänle, Norbert  Krieger, Karl 

Dettmers, Marion  Hanschke, Helmut  Kucher, Guido 

Disam, Otto   Hartmann, Oliver  Kucher, Hannelore 

Domhan, Achim  Heer, Tobias  Kucher, Katharina 

Domhan, Sabine  Heilig, Andreas  Kühnle, Claus-Diet mar 

Dudok v.Heel, Daniel Helling, Eberhard  Lang, Fritz  

Eichele, Erich     Helling, Markus  Leidinger, Hans -W. 

Leifer, Reiner  Oberndörfer, Bernd Schönleber, Björ n   

Linxweiler, Günther Ostertag, Alfred  Schostok, Die tmar 

Linxweiler, Jochen Ostertag, Erni  Schott, Heinrich  

Mack, Christian  Ostertag, Sandra  Schramm, Erwin 

Mack, Peter   Ostertag, Walter  Schramm, Peter 

Madronitsch, Claudia Pausch, Gerd  Schuler, Walter 

Madronitsch, Karlheinz Pausch, Rainer  Schulze, Gis ela 

Madronitsch, Tina  Pausch, Susanne  Schulze, Werner  

Maier, Klaus  Peller, Andreas  Schurr, Josef 

Maier, Otto   Peter, Egon   Schweikert, Erich 

Maisch, Jürgen  Peter, Horst  Schweikert, Hertha 
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Marek, Michael  Pick, Hans-Eberhard Schweikert, Tho mas  

Mattern, Karl  Riedel, Ernst  Senger, Emmerich 

Mattern, Otto  Rieger, Paul  Senger, Josef 

Maurer, Siegfried  Röder, Helga  Senger, Marliese 

Müller, Frank  Rohrbach, Gustav  Steinbrück, Jörg 

Müller, Markus  Roll, Richard  Strobel, Andreas 

Müller, Michael  Rost, Fritz   Traxel, Armin 

Müller, Thomas  Schäffauer, Alexander Urban, Ulrich  

Müller, Tobias  Schäffler, Heidi  Wagenblast, Andre a 

Nachtnebel, Petra  Scherr, Joachim  Wagenblast, Har ald 

Nagel, Ursula  Scherrenbacher, Albert Wagenblast, J osef 

Nesper, Frank Thomas Schiffmann, Erna  Wieser, Thor sten 

Noetzel Dr., Gerd  Schildhorn, Karl-Heinz Wittemer,  Artur 

Nuding, Karl  Schmid, Fritz  Wittemer, Helga 

Nussbaum, Bernd  Schmidt, Ingrid  Wörner, Stefanie 

Nussbaum, Karl  Schmidt, Volker  Zeller, Egon 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Mitgliederstatistik per 31.12.1996 
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Vorstand und Ausschuß des Schützenvereins Straßdorf  1996 

 

Name    Funktion 

 

Beißwenger, Winfried 1. Vorstand 

Kucher, Guido  2. Vorstand 

Böhm, Otto   1. Schützenmeister 

Fritz, Wolfgang  1. Pistolenwart 

Beißwenger, Dietmar Kassier u. Schriftführer 

Röder, Helga  Jugendleiterin 

Roll, Richard  stellv. Jugendleiter 

Kucher, Katharina  Wirtschaftsleiterin 

Pausch, Rainer  Ausschußmitglied 

Schramm, Erwin  Ausschußmitglied  

10.3. Das neue Outfit der Schützen und ihrer Pistol enbahn 

 



256 

Das Zusammenrücken der Vereinsmitglieder im Vorfeld  des 100jährigen 

Jubiläums führte dazu, daß der Wunsch nach einem mö glichst einheitlichen 

Außenbild der Straßdorfer Schützen bei den Veransta ltungen zum 

Hundertjährigen verwirklicht werden konnte: Eine Ve reinskleidung nach 

zivilem Zuschnitt wurde von zahlreichen Vereinsmitg liedern auf eigene 

Kosten angeschafft. 

Die Charakteristika des neuen Outfits sollten das J ackett, die Krawatte und 

das Vereinsabzeichen sein.   

 

Die burgunderroten Jacketts und die hier an der Bru stleistentasche 

aufgesteckten Vereinsabzeichen hatten ihre Premiere  in der Öffentlichkeit 

beim 75jährigen Jubiläum des Schützenvereins Hohens taufen am 7. Juli 1996. 

Das etwa 8 cm x 8,5 cm große Abzeichen, das von Gui do Kucher entworfen 

wurde, hat die Form eines Wappenschildes. Es trägt auf seinem blauen Grund, 

der mit einem goldfarbenen Stickrand umgeben ist, a ufgestickt die Symbole, 

die dann auch die Vereinsfahne erhielt (siehe Kapit el 10.4.). Ein zum 

Zentrum hin offener aufgestickter goldener Bogen bi ldet jeweils ein 

Halbrund oberhalb und unterhalb des Wappens. In den  Bögen steht in 

schwarzer Aufschrift oben „Schützenverein“ und unte n „Strassdorf e.V. 

1897“. 
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Die Krawatten, wie die Vereinsabzeichen von der Kar lsruher Fahnenfabrik 

Fahnen-Kreisel GmbH gefertigt, vervollständigen das  neue Outfit unserer 

Schützen. Sie sind aus reiner Seide und in der blau en Grundfarbe des 

Vereinsabzeichens gehalten. Das Emblem ist etwa pfe nniggroß direkt in die 

Krawatte, die auf hellem Hemd getragen werden soll,  eingestickt.  

 

Erstmals komplett im neuen Outfit erschienen die St raßdorfer Schützen auf 

dem Bankett beim Freundschaftsschießen in La Turbie  (s.Kap. 8.3.).  

 

Schon einmal haben unsere Schützen den Versuch unte rnommen, durch 

einheitliche Kleidung ihre Zusammengehörigkeit zum Ausdruck zu bringen. Das 

Gruppenphoto, das 1964 auf dem Schützenfest in Otte nbach aufgenommen wurde, 

beweist es. Auch auf dem Photo, das unsere Schützen  mit ihrer Fahne beim 

Festumzug anläßlich des 100jährigen Bestehens des S traßdorfer Liederkranzes 

im Jahre 1958 zeigt (s.Kap. 4.4.), ist die Schützen gruppe in ihrem damals 

neuen Outfit zu sehen.  

Erst wieder unser 100jähriges Vereinsjubiläum wurde  zum überzeugenden 

Anlaß, erneut die Kleidung symbolisch einzusetzen.  
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Ein neues „Outfit“ zum Hundertjährigen erhielt auch  die Pistolenbahn. 



259 

Veränderungen an der Innenausstattung waren hier du rch die behördlichen 

Sicherheitsauflagen im Anschluß an das Schießunglüc k in Argenbühl-Siggen im 

Jahre 1993 nötig geworden (s.Kap. 6.3.). Das war de r Anstoß zur 

weitergreifenden baulichen Renovierung.   

Im Sommer 1996 packte eine Gruppe von Pistolenschüt zen zu. Ans Werk machten 

sich insonderheit Volker Schmidt, Guido Kucher, Wal ter Ostertag, Siegfried 

Hofele, Eberhard Helling, Oliver Hartmann, Wolfgang  Fritz, Hubert Fünner 

und Winfried Beißwenger. Volker Schmidt war der Man n im Zentrum. Er schob 

die Arbeit voran, erledigte selbst sehr viel und bl ieb hartnäckig der 

Mahner bei Verzögerungen und Versäumnissen. Rechtze itig zum Beginn der 

Rundenwettkämpfe im Herbst 1996 wurden die Bauarbei ten fertig.  

 

Alle Holzblenden auf der Pistolenbahn wurden ausget auscht, die neuen wegen 

des Sicherheitsstandards mit einer Stahlblechverkle idung versehen. Beim 

Hereinheben der schweren Balken in die Pistolenbahn  half unser 

Schützenkamerad Eberhard Helling mit einem Kran aus  seiner Firma. Die 

Pistolenstände mit dem dazugehörigen Aufenthaltsrau m, zugleich der Klubraum 

der Pistolenschützen, sowie der anschließende Werks tattraum erhielten ein 

völlig erneuertes Dach. Die Auskleidung des Pistole nstandes mit besonders 

schallbrechenden Holzlatten soll rechtzeitig zum Ju biläum 1997 fertig sein. 

Der Arbeitseinsatz ist für die Zeit zwischen Weihna chten 1996 und Hl. Drei 

Könige 1997 vorgesehen.  
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10.4. Die neue Vereinsfahne 

 

Im „Jahresbericht des Schriftführers“ der Schützen-  und Kegelgesellschaft 

Straßdorf vom 15. April 1972 über die Mitgliederver sammlung am 3. April 

finden wir den Satz: „Bei der Ausschuß-Sitzung am 1 8.5.71 wurde 

beschlossen: Künftig wird keine Fahne mehr geführt. “ Eine Erläuterung des 

Beschlusses wird nicht gegeben. 

 

Das Protokoll über die Ausschußsitzung am 18.5.1971  ist ein klein wenig 

aufschlußreicher. Hier heißt es nämlich: „Es wurde nochmals unterstrichen, 

daß künftig keine Fahne mehr geführt wird.“  

Das Wort „nochmals“ fällt auf. Gab es eine Gruppe v on Mitgliedern, die an 

der Fahne als öffentliches Wahrzeichen des Vereins festhalten wollte? 

Vielleicht gab es gar keine tieferen Begründungen. Vielleicht war das 

Fahnetragen auch nur lästig geworden. Vielleicht ga lt das Mitführen einer 

Fahne als nicht mehr zeitgemäß.  

 

Trotz des Mai-Beschlusses ist die Fahne noch einmal  nachweisbar mitgeführt 

und bedeutsam geworden. Als der am 25.11.1972 verst orbene Johannes 

Dangelmaier zu Grabe getragen wurde, bedeckte die V ereinsfahne den Sarg. 

Johannes Dangelmaier wollte man die Ehrung mit der Vereinsfahne dann doch 

nicht verweigern.  

 

Zweieinhalb Jahrzehnte nach dem Einmottungsbeschluß  von 1971 hat das 

Bedürfnis in unserem Schützenverein, wieder ein cha rakteristisches 

Wahrzeichen zu haben und dieses auch öffentlich zu zeigen, zur 

Restaurierung und Neugestaltung unserer alten Fahne  geführt. Für die 

erstmalige Öffentlichkeit der neuen Vereinsfahne wu rde unser 100jähriges 

Jubiläum 1997 bestimmt. 

 

Wer zum Beispiel den Fahneneinmarsch der Schützenve reine auf dem 39. 

Landesschützentag 1996 in unserer Nachbarstadt Aale n miterlebt hat oder 

einen Fahneneinzug bei den Festakten benachbarter S chützenvereine, der ist 

von der öffentlichen Bekundung des Traditionsbewußt seins und der 

Zusammengehörigkeit, wie diese nur mit den alten Fa hnen erfolgen kann, 

beeindruckt. 

 

Die neue Fahne unseres Straßdorfer Schützenvereins bringt sein derzeitiges 

Selbstverständnis zum Ausdruck. Die Vorderseite des  Fahnentuches zeigt 

Wilhelm Tell mit seinem Sohn. Die Figurengruppe ist  im Stile der Zeit vor 

dem Ersten Weltkrieg gestaltet. Sie wurde bewußt so  für unsere neue Fahne 

übernommen, weil sie den Anfang unserer Vereinsgesc hichte verkörpert. 
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Wie der Vereinsname lautete, der auf der Tell-Seite  der Fahne originär 1914 

aufgestickt war, ist uns nicht sicher bekannt. Verm utlich wird die 

Beschriftung „Schützenverein Strassdorf“ geheißen h aben, das nämlich war 

die öffentlich  geführte Selbstbezeichnung  unseres  Vereins bis zum Jahre 

1945. 

 

Als nach der Verbotszeit und nach dem Restaurations schritt 1956 wieder die 

Schützenvereinsfahne von 1914 hervorgeholt und zeit gemäß angepaßt wurde, 

erhielt die Vorderseite die Bezeichnung „Schützen u . Kegel-Gesellschaft 

Strassdorf“ aufgestickt. Nunmehr zum 100jährigen Ju biläum unseres Vereins 

trägt die Fahne den Namen „Schützen-Verein Strassdo rf“.  

 

Die Rückseite der Fahne war im Zusammenhang der Umg estaltung nach 1956 

zentral mit Keglermotiven besetzt worden. Diese sin d bei der 

Fahnenneugestaltung zum Jubiläum durch das von Guid o Kucher entworfene neue 

Wappen unseres Vereins ersetzt. Auf den weißen Fahn engrund dieser Seite 

wurde verzichtet.  

 

Unser Vereinswappen ist aus drei Symbolen zusammeng esetzt. In der Mitte 

steht das Signet unseres Vereins, das Guido Kucher aus zwei senkrecht und 

parallel zueinander stehenden lateinischen S in Dru ckbuchstabenformat 

gestaltet hat, deren untere Hälften von einer Schie ßscheibe mit schwarzem 

Zentrum aufgenommen werden. Die Buchstaben sind die  Anfangsbuchstaben 

unseres Vereinsnamens, sie sind grün und stehen auf  silbrigem Grund.  

Für den Betrachter rechts im Wappen befindet sich a uf rotem Grund ein 

Einhorn, das alte Schwäbisch Gmünder Wappentier. Di e Aufnahme des Einhorns 

in unser Vereinswappen verweist auf die Eingemeindu ng Straßdorfs in die 

Stadt Schwäbisch Gmünd im Jahre 1972. 

Für den Betrachter links in unserem Vereinswappen s teht ein steigender 

roter Löwe in gespaltenem Schild, das Wappentier au s dem Gemeindewappen 

Straßdorfs.      

 

Bis 1954 besaß Straßdorf kein Gemeindewappen. Bürge rmeister Beck wandte 

sich im April 1953 an die Württembergische Archivdi rektion in Stuttgart, 

damit diese ihm ein Ortswappen vorschlage, in dem d ie Straßdorfer 

Ortsgeschichte gebührend berücksichtigt wird. Der h istorischen Erinnerung 

an die Zugehörigkeit zur Herrschaft Rechberg sowie zur Reichsstadt Gmünd 

sollte Rechnung getragen werden. Ende Juni 1953 leg te die Archivdirektion 

drei Wappenvorschläge vor. Auf seiner Sitzung am 9. 1.1954 entschied sich 

der Straßdorfer Gemeinderat für den folgenden Vorsc hlag:  

In gespaltenem Schild vorne in Silber ein steigende r nach heraldisch links 

gekehrter roter Löwe, hinten sechsmal von Rot und S ilber geteilt (= drei 

silberne Balken in Rot).  
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Heraldisch links ist die für den Betrachter rechte Seite des Wappens. Der 

rote Löwe bezieht sich auf die Herren von Rechberg,  die silbernen Balken in 

Rot nehmen die Gmünder Farben auf.  

Die Regierung des Landes Baden-Württemberg verlieh der Gemeinde Straßdorf 

am 29. März 1954 das Recht, das gewünschte Gemeinde wappen und eine Flagge 

in den Farben Weiß-Rot zu führen.  

 

Während die Vorderseite unserer neuen Fahne auf die  Zeit vor dem Ersten 

Weltkrieg zurückgreift und zu den Anfängen unseres Vereins führt, repräsen- 

tiert die Rückseite die Gegenwart: Unser Schützenve rein ist eingebettet in 

Straßdorf und durch Straßdorf in Schwäbisch Gmünd. Das ist das 

Selbstverständnis unseres Vereins.  

 

Die Karlsruher Fahnenfabrik Fahnen-Kreisel GmbH hat  1995 die Neubearbeitung 

unserer Vereinsfahne ausgeführt. Unsererseits betre ute den Auftrag Guido 

Kucher. Auf der Seite mit dem Tell-Motiv wurde die Stickerei in alter Art 

und Sticktechnik in neuen dunkelgrünen Fahnenbrilla ntsamt übertragen. Die 

neue Rückseite zeigt Vereinsmotiv und Eichenlaub au f dunkelblauem 

Fahnenbrillantsamt. An drei Seiten hat die Fahne ho chvergoldete Fransen, 

sie ist mit Messingringen am Stab befestigt. 

 

Zugleich mit der Fahne erhielt zum Hundertjährigen auch die Fahnenspitze 

ein neues Aussehen. Sie war in einem sehr schlechte n Zustand. Unser 

Schützenkamerad Hans-Martin Geiger stiftete ihre Au farbeitung in Silber. 
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10.6. Unser Schützenverein in seiner Gemeinde 

 

Seit ihrem Bestehen sind die Vereine in Straßdorf w ichtige Treffpunkte in 

der Kommune und deswegen auch besondere Multiplikat oren und Mitwirkende im 

kommunalen Geschehen. 

 

Als Ortsvorsteher Bader sich 1924 nach 46 Dienstjah ren in den Ruhestand 

zurückzog - in Anerkennung seiner Verdienste um Str aßdorf verlieh ihm die 

Gemeinde das Ehrenbürgerrecht -, wählte Straßdorf a m 2. März 1924 Hugo 

Keicher aus Salach zum Amtsnachfolger des Pensionär s.  

Zur Amtseinsetzung am 31. Juli 1924 wurde ein Progr amm aufgestellt - Geleit 

vom Bahnhof zum Rathaus, Mittagessen im Gasthaus zu r Krone, Amtsübergabe 

mit Eidesleistung, geselliges Beisammensein im Gast haus zum Lamm -, das 

öffentlich bekanntgemacht wurde, außerdem aber schr iftlich noch einzeln zu 

übersenden war „dem Herrn Pfarrer, den Lehrern, dem  Liederkranz, 

Turnverein, Arbeiterverein, Schützenverein, Radfahr erverein, Kriegerverein 

und Bauernverein“ (Gemeinderatsprotokoll vom 24.7.1 924).    

Wir lernen hier nicht nur die damals bestehenden St raßdorfer Vereine 

kennen, sondern begegnen ihnen auch als herausgehob ene örtliche 

Institutionen und dazu in ihrer Multiplikatorenfunk tion. 

  

Man braucht nur Aktivitäten der heutigen 18 Straßdo rfer Vereine zu 

betrachten, und man erkennt erneut die tragende Bed eutung der Vereine 

nunmehr im Schwäbisch Gmünder Stadtteil Straßdorf.  

In diesem kommunalen Gefüge ist unser Schützenverei n zu sehen. Er ist ein 

Zusammenschluß von Privatpersonen zwecks Freizeitsp ort und Geselligkeit und 

insofern privaten Charakters, er ist als Verein abe r auch ein organisierter 

Teil der Gesellschaft in Straßdorf.  

 

Uns ist daran gelegen hervorzuheben, daß unser Vere in - wie die anderen 

auch - kein „Kostgänger“ der Kommune ist, sondern e in Partner für das 

Gemeinwohl. Die Beziehungen zwischen dem Straßdorfe r Schützenverein und 

seiner Kommune sind im Grunde die eines wechselseit igen Gebens und Nehmens, 

ein für beide Seiten nutzbringendes Zusammenspiel. 

 

Unser Schützenverein rechnet es sich zu, sich immer  noch in der Richtung zu 

bewegen, die Bundespräsident Prof. Dr. Theodor Heus s bei der Neugründung 

des Deutschen  Schützenbundes im Jahre 1951 den Sch ützen wies.  Er bezeich- 

nete damals die Schützenvereine als Orte, wo der sp ortliche Gedanke 

gepflegt würde, ohne den Rekord zu vergötzen. Der S chießsport erziehe zur 

Selbstzucht und zur Brüderlichkeit. Wir würden heut e sagen: Der Schießsport 

hat sowohl eine individuelle als auch eine gesellsc haftliche Funktion. Er 

fördert Selbstbeherrschung und Solidarität, die Stä rkung der inneren Ruhe 
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des Schützen und seine Besonnenheit einerseits und andererseits die 

Zusammengehörigkeit im Wettstreit miteinander und d en Gemeinsinn 

füreinander. 

Ist so gesehen unser Schützenverein nicht eine Einr ichtung, die eine 

Kommune bereichert?  

 

Unser Schützenverein bietet der Öffentlichkeit sein  Schützenhaus als 

Gaststätte an. Gewiß, die Bewirtschaftung dient dem  Eigennutz. Sie ist 

übrigens eine der größeren Einnahmequellen unseres Vereins, der sich 

wirtschaftlich selbst tragen muß. Aber unser Verein  wirkt mit seinem 

Angebot auch im Sinne der kommunalen Qualität, erwe itert er doch die 

Straßdorfer Möglichkeiten, sich in attraktiver Umge bung bei freundlicher 

Bewirtung zu erholen.  

 

Vergleichbar verhält es sich mit der jährlichen Ein ladung der 

Öffentlichkeit zu einem Fest beim Schützenhaus zu H immelfahrt. Seitdem der 

Ausschuß unseres Schützenvereins am 6. März vorläuf ig und dann am 4. 

Dezember 1981 gültig beschlossen hatte, den Straßdo rfer Einwohnern ein 

Gartenfest zusammen mit dem Straßdorfer Musikverein  auszurichten, 

bereichert diese Veranstaltung das allgemeine Freiz eitangebot. Bei 

Blasmusik und guter Bewirtung in landschaftlich sch öner Umgebung fühlen 

sich die Gäste wohl und kommen miteinander ins Gesp räch. Das ist ein guter 

Weg gegen Vereinzelung und Anonymität. Der insgesam t gesehen stets gute 

Besuch des Festes trotz unterschiedlich günstiger W itterungsbedingungen am 

Beginn der „Feschtle-Saison“ spricht für seine Beli ebtheit in der 

Bevölkerung. Der finanzielle Gewinn aus dem Gartenf est, an dem beide 

Vereine je zur Hälfte teilhaben, stabilisiert die V ereinskassen. Eigennutz 

der Veranstalter und Freizeitnutzen für Straßdorf f ördern sich 

wechselseitig.  

 

Das nutzbringende Zusammenwirken von Schützenverein  und Kommune springt 

beim nachfolgenden Beispiel sofort ins Auge. Im Feb ruar 1983 lud das 

Bezirksamt Straßdorf alle Straßdorfer Vereine und E inwohner zu einer 

Landschaftsputzete am 26. März 1983 ein. Es war die s das erste Mal, daß die 

Kommune aufrief, Umweltschutz durch die Tat zu prak tizieren und dadurch zu 

verbessertem Umweltbewußtsein beizutragen. Ortsvors teher Nußbaum bat jeden 

Verein, möglichst 15 Helfer für die Putzete zu stel len, Handschuhe, festes 

Schuhwerk und Zangen sowie Eimer mitzubringen. Auch  Fahrzeuge mit 

Ladeflächen wurden erbeten. Unser Verein bekam den Markungsbereich der 

verlängerten Birkachstraße - Neidling - Boppler zug ewiesen, um hier den 

Müll und die Abfälle entlang von Wald und Bächen au fzusammeln. 

Selbstverständlich folgte unser Straßdorfer Schütze nverein mit Heinz 
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Berndt, Fritz Schmid und Otto Böhm an der Spitze de m Appell des Straßdorfer 

Ortsvorstehers. Vor allem un- 

sere jugendlichen Vereinsmitglieder waren bereitwil lige und tüchtige 

Helfer.   

 

 

 

 

Apropos die Jugend: Der Schützenverein Straßdorf is t für die Jugend eine 

gute Adresse! Die Jungen und Mädchen, die zu unsere m Verein stoßen, finden 

hier einen Bezugspunkt, der sie vor vielen Risiken der Zeit bewahren kann. 

Davon war schon in Kapitel 9.3. die Rede. Sport und  Geselligkeit unter dem 

schirmenden Dach der Vereinsfamilie sind ein hohes Gut im Angebot unseres 

Schützenvereins für die Kommune. 

 

Ein weiteres Beispiel für das Zusammenwirken von Sc hützenverein und 

Gemeinde ist das Dorffest, das am 20. und 21. Juli 1996 in Straßdorf 

stattfand. Das Bezirksamt Straßdorf hatte unseren V erein - wie die anderen 

örtlichen Vereine auch - eingeladen, sich an diesem  Gemeindefest aktiv mit 

Helfern zu beteiligen. Der Parkplatz an der Römerha lle wurde zur Bewirtung 

von Festbesuchern und zur Selbstvorstellung der Str aßdorfer Vereine 

eingerichtet. Die Gelegenheit zur Eigenpräsentation  nutzte unser Verein 

zusammen mit dem Schützenverein Metlangen/Reitprech ts: Eine Schießbude 

sollte auf das reguläre sportliche Schießen der Sch ützenvereine Appetit 

machen. Für die Straßdorfer Allgemeinheit engagiert e sich unser 

Schützenverein durch die kostenlose Mithilfe beim D orffest.   
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Auch bei den Altpapiersammlungen haben unser Schütz enverein und die Kommune 

Nutzen voneinander. Unser Verein verdient sich bei dieser körperlich 

wahrlich nicht leichten Arbeit dringend benötigtes Geld, die Gemeinde 

profitiert im Rahmen ihrer Ordnungs- und Umweltpoli tik.   

 

 

In unserem Verein ist die Altpapiersammlung ein bes onderer Arbeitsdienst. 

Organisiert wurde er bislang stets von Guido Kucher , ihm und den jungen 

sowie älteren Helfern verdankt unser Verein das Gel ingen der Aktion. Zu 

diesem Arbeitseinsatz aber - nicht selten werden ca . 40 t Altpapier 

abgefahren - wäre der Schützenverein gar nicht in d er Lage, wenn ihm nicht 

Straßdorfer Firmen kostenlos Fahrzeuge mit entsprec hender Ladefläche zur 

Verfügung stellten. Erst diese stillen Sponsoren im  Hintergrund ermöglichen 

unsere kommunale Mitwirkung und die Erwirtschaftung  von Geld für unsere 

Vereinskasse.  Diese Förderung durch Gönner wurde u nd wird im  

Schützenverein sehr hoch geachtet.  

 

Stellvertretend für die vielen Berichte über die fü r uns so wichtigen 

Altpapiersammlungen vor unseren Vereinsmitgliedern sei unser Vorsitzender 

Winfried Beißwenger zitiert, der auf der Familienfe ier 1996 sagte: 
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„Knochenarbeit, bei dennoch guter Laune, erforderte  die Altpapiersammlung 

im September (1995). Die sechs auf dem Parkplatz de r Hauptschule 

abgestellten riesigen Container reichten bei dem ho hen Papieraufkommen 

wiederum nicht aus, so daß wir auf weitere zwei Con tainer, die uns 

glücklicherweise von den Pfadfindern auf dem Schieß talplatz in Gmünd zur 

Verfügung gestellt wurden, ausweichen mußten. 

Allen Firmen, die uns einen LKW zur Verfügung geste llt hatten, und allen 

Mithelfenden sei herzlich gedankt!“ 

 

Die Beziehungen zwischen einem Verein wie unserem S chützenverein und seiner 

Kommune sind facettenreich, die Leuchtkraft hängt n atürlich immer auch vom 

Lichteinfall ab. Positive Signale aus der Gemeinde stärken. Unser Verein 

hat es immer als eine Aufmerksamkeit verstanden, we nn zum Beispiel die 

Repräsentanten der Gemeinde zu unseren Familienfeie rn gekommen sind wie 

Bürgermeister Walheim 1970, Ortsvorsteher Nußbaum 1 986 und Ortsvorsteher 

Dr. Steiner 1992.  

 

Als Guido Kucher im Jahre 1994 nicht mehr für das E hrenamt des Vorsitzenden 

in unserem Verein kandidierte, erhielt er vom Oberb ürgermeister der Stadt 

Schwäbisch Gmünd ein Anerkennungs- und Dankesschrei ben. Das zeichnete ihn 

persönlich aus, zugleich aber wurde auf diesem Wege  unser Verein als ein 

geschätzter Verein in der Kommune profiliert.  

 

Oberbürgermeister Dr. Remboldt schrieb Guido Kucher  unter anderem: „Sie 

haben an Ihren Nachfolger einen vitalen und kraftvo llen Verein mit guten 

nachbarschaftlichen Beziehungen zu den anderen Stra ßdorfer Vereinen 

übergeben. 

Für Ihre Arbeit als erster Vorsitzender beim Schütz enverein Straßdorf darf 

ich Ihnen sehr herzlich danken.“ 

 

Die Glückwunschschreiben an Winfried Beißwenger aus  Anlaß seiner Wahl in 

das Amt des Vorsitzenden unseres Vereins 1994 sind die Fortschreibung der 

Wertschätzung, die Guido Kucher zum Abschied als Vo rsitzender erfahren hat. 

Oberbürgermeister Dr. Remboldt wandte sich an ihn m it den Worten: 

„Sie treten gleichzeitig in die Fußstapfen Ihres Va ters, der als Präsident 

den Straßdorfer Schützenverein mehrere Jahre lang g eführt hat. Sie 

übernehmen als erster Vorsitzender einen Verein uns erer Stadt mit fast 

100jähriger Tradition. Zu Ihrer Wahl darf ich Ihnen  sehr herzlich 

gratulieren und Ihnen für die Bewältigung der anste henden Aufgaben eine 

glückliche Hand und viel Erfolg wünschen.“   

Ganz im Sinne des Oberbürgermeisters gratulierte au ch Straßdorfs 

Ortsvorsteher Dr. Steiner.  
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Für einen Verein und seiner ehrenamtlichen Leitung ist es wichtig zu 

wissen, daß sie von der Kommune geschätzt werden un d hier verankert sind. 

 

Seit nunmehr 100 Jahren ist der Schützenverein Stra ßdorf ein nie in Frage 

gestellter integraler Bestandteil der Kommune Straß dorf. Hoffen wir, daß es 

auch in Zukunft so bleibt! Bemühen wir alle uns dar um! 
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